Dokumentation

„Dialogfähigkeit“

Jahrestagung für Fachsprecher Gymnasium

Donnerstag, 29. bis Freitag, 30. April 2010

Leitung: Dr. Harmjan Dam / Petra Hilger

Am Freitagmorgen gab Dr. Dam einen inhaltlich-theoretischen Impuls über „Dialogfähigkeit als zentrale religiöse Kompetenz am Anfang des 21. Jahrhunderts“:

· Religiöses Lernen geht gut in einer Pendelbewegung zwischen „Heimat“ und „Reise in die Fremde“, Innen- und Außenperspektive auf Religion, Anderes entdecken, Eigenes vergewissern.

· Wir begrüßen den Islamischen Religionsunterricht, um so in der Schule einen Partner auf Augenhöhe zu haben für Projekte, gemeinsame Unterrichtsreihen usw. (siehe Schönberger Hefte 4/09).

· Die Einheitliche Prüfungsanforderungen für das Abitur (EPA / KMK 2006) fordern, dass der RU in der Oberstufe des Gymnasiums Dialogfähigkeit vermittelt.

· Das EKD-Kerncurriculum (EKD-Texte mai 2010) verbindet „Dialogfähigkeit“ z. B. mit der Gottesfrage und dem Wahrheitszeugnis der Kirchen.

Nach Beispielen kompetenzorientierter Unterrichtsprojekte durch Hilger und Dam wurden in sieben Kleingruppen mit ca. 6 Personen Überlegungen zur Förderung von Dialogfähigkeit in den Schulen angestellt.

Die Ergebnisse sind hier unten dokumentiert:

I. Schritte im Dialogprozess und Methoden des Dialogs
A) Schritte im Dialogprozess:
1. Offenheit und Respekt

2. Verstehen der anderen Person, Position, des Textes …

3. eigenen Standpunkt finden und benennen können

4. eigenen Standpunkt hinterfragen / reflektieren
5. in den Dialog eintreten

6. = 1

7 = 2 usw.

So entsteht ein dialogischer Prozess zwischen „Ich und Du“ (Buber), der Perspektivwechsel ermöglicht (das Du wird zum Ich) und Abgrenzungen abbaut:

Du                               Ich


Ich                               Du 

B) Mögliche Methoden:
· kooperative Lernformen und kreative Ausdrucksformen

· außerschulische Lernorte

· „Experten“einladungen

· fächerübergreifende Projekte

II. Große Visionen und kleine Brötchen

A) Die große Vision von Dialogfähigkeit ist:

· „Beiträge zum Frieden in der Welt“

· Beiträge zum „Reich Gottes“

B) die kleinen Brötchen sind
5.+6. Klasse: aktives Zuhören

6. Klasse: Synagogenbesuch

7. Klasse: Islam / Experten einladen, Moschee-Besuch

8. Klasse: Ev. kath. Oekumene-Projekt

Oberstufe: 11
Bibel-Koran-Thora     Diskussion

                  12 Planspiele zu eth. Fragestellungen (verschiedene Positionen einnehmen)

                  13.2 ein Tag im Kloster
C) Kooperation als Voraussetzung:

· mit den katholischen Kollegen

· mit dem Fach Ethik

· mit den naturwissenschaftlichen Fächern

· mit Diakonischem Werk

· mit Bundeswehr

· mit Banken, z. B. für Planspiele

D) Problemanzeigen:

· komplizierte Organisation in der Schule

· Kommunikationsstrukturen in der Schule

III. Wo wird Dialogfähigkeit in der Schule vermittelt?

A) Schüleraustausch, z. B. Israel

B) Exkursionen: Synagoge / Gottesdienst

     gem. Vorbereitung: Gespräch mit Rabbiner

C) Gäste im Unterricht, z. B. „Betroffene“, Experten:

     Organtransplantierter berichtet (Bundesverband d. Organtransplantierten)

D) Durch die richtige Gesprächshaltung in jedem Unterricht:

     - nicht überzeugen wollen / müssen, sondern versuchen zu verstehen, wie der 

       Gesprächspartner denkt und fühlt
     - Respekt

     - Einbeziehung von Schule anderer Konfession/Religion

E) fächerübergreifende Projekte, z. B. Thementag, Theaterstück, Vortrag, Podium

IV. Dialogfähigkeit heißt O-Tön hören

A) z. B. Materialverschläge (authentische Literatur, z. B. 
-  „Ilmihal“, Frankfurt Okusan-Verlag (leider gibt es weder Verlag noch Buch mehr),

-  Burkhard Scherer (e.a.) Die Weltreligionen, Zentrale Themen im Vergleich, Verlag: Gütersloh 2005 (2)

B) Projekttag „Religionen im Dialog“ / Jahrgangsstufe 11, (Info: Jochen Walldorff, Alsfeld)

C) Einladung von Gästen (z. B. muslimische Gesprächspartner) in eigenen Kurs

D) Begegnung virtuell: z. B. auf wetsite www.muslima-aktiva.de (=Plattform für deutsch-

     sprachige Muslimas)

V. Chancen und Probleme bei der Vermittlung von Dialogfähigkeit

A) Probleme:
- Zeitplanung / Organisation

- Verortung im Lehrplan (Sek. II)

- Risiko: Bestätigung von Vorurteilen

- Auswahl von geeigneten Kontaktpersonen nötig

- Abiturrelevanz / Überprüfbarkeit

B) Chancen:
- andere Erfahrbarkeit / Innenperspektive von Religion und Glauben

- Abbau von Vorurteilen

- Bewusstwerdung der eigenen religiösen Identität

- Pluralität als Chance / Frankfurt als Lernort sehr ergiebig! z. B.I.I.S. E. V.
  (muslimische Gemeinde in der Mainzer Landstraße, Frankfurt am Main, besondere 

  interreligiöse Ausrichtung, deutschsprachig)

VI. Vier Ideen für Dialog-Befähigung:

A) Trialog der Religionen / Kulturen

· mit verschiedenen Fachschaften
· Ansprechpartner: Quandt-Stiftung, Buddhistisches Zentrum Frankfurt/Main

B) gezielt Referenten einladen

C) Studientag 11. Klasse beim Thema E 1

in unterschiedlichen Zielen, dann schulinterne Präsentation
D) Reflexionstage

z. B. im Kloster Marienstatt (siehe Harmjan Dam / Stefanie Daube „Die Mitte suchen“

Arbeitshilfe RPZ Fachbereichsleiter 2009)

z. B. koptisches Kloster des heiligen Mauritius und der Jungfrau Maria in Brenkhausen/ Höxter (www.koptisches-kloster-hoexter.de)

Kontext: Bischof Anba Damian
VII. Drei Voraussetzungen für Dialog

A) Können wir den eigenen Standpunkt darstellen?

B) Haben wir den gleichen Toleranzbegriff?

C) Haben wir die Frage nach der Trennung von Religion und Staat / Politik geklärt oder 

     wenigstens benannt? (Vgl. Handreichung zum Dialog mit dem Islam, EKD)
